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Vorwort

Münster hat seinen radfahrenden Tatortkommissar Frank Thiel, Magde-
burg seine Radsportlegende Gustav Adolf „Täve“ Schur, Dresden seine 
Eisläuferin und Radsprinterin Christa Luding-Rothenburger, Karlsruhe 
seinen Laufraderfinder Karl-Friedrich Drais von Sauerbronn und Mün-
chen seine „Raadfohrer“ Karl Valentin und Christian Ude, der während 
seiner Oberbürgermeisterzeit ein passioniert-kluges Buch übers „Stadt-
radeln“ schrieb.

Und Berlin?
Auch wenn einem bei der Spreemetropole nicht auf Anhieb solche Rad-

Idole einfallen, so hat sich doch auch hier dieses einzigartige Fortbewe-
gungsmittel Bahn gebrochen, seit vor annähernd 150 Jahren das erste Mal 
ein „Veloziped“, ein sog. Knochenschüttler, die Stadtgrenze überfuhr. Und 
wenngleich hier die Entfernungen größer, die Konkurrenz durch den öf-
fentlichen Nahverkehr stärker, das Verkehrsgewühl dichter sowie die an-
deren Sport- und Freizeitangebote vielfältiger waren, so wurde doch auch 
Berlin im Verlaufe der letzten 150 Jahre zur „Fahrradstadt“. 

Den Löwenanteil an dieser Entwicklung haben natürlich die vielen na-
menlosen Radliebhaberinnen und -liebhaber. Beseligt vom „Glück auf 
zwei Rädern“ und frustrationstolerant gegenüber dem rauhen Stadtver-
kehr hielten sie ihrem Gefährt die Treue. Ihnen ist dieses Buch gewidmet. 

Verdienste besitzen aber auch die zahlreichen Berliner Radpioniere, 
Radsportler und Radaktivistinnen, deren Auflistung hier den Rahmen 
sprengen würde. Einige unter vielen seien jedoch genannt: Amelie Rother, 
die vor 1900 unermüdlich fürs Radfahren der Frauen stritt; der Sprinter 
Willy Arend, der 1897 als erster Deutscher in Glasgow Radweltmeister 
wurde; die früh verstorbene Paralympics-Siegerin Michaela Fuchs, die in 
Rudow eine neue Heimat fand; der populärste deutsche Sechstagefahrer 
Walter Rütt sowie die Berliner und Wahlberliner Radsportgrößen Mike 
Kluge, Erik Zabel und Jens Voigt; der später in Charlottenburg ansässige 
Heinrich Horstmann, der ohne einen Pfennig in der Tasche auf dem Rad 
1895 bis 1897 die Welt umrundete und schließlich Kurt Stöpel, der 1932 
als erster Deutscher das Gelbe Trikot trug und eine Tour-de-France-Etap-
pe gewann. Der Spandauer befand sich auch am 1. Juli 1987 unter den 
Ehrengästen, als zur 750-Jahr-Feier Berlins der Prolog der 74. Tour-de-
France im Westteil der Stadt ausgetragen wurde. 
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Sie alle, Radsportler und Radsportlerinnen, Radfahrende während der 
Freizeit, zur Arbeit, wie zum Broterwerb waren Teil eines unermüdlichen 
Blätterrauschens. Denn von Anbeginn wurde das Radfahren in Berlin von 
Feuilletons, Reportagen, Liedern, Gedichten, ja sogar von Romanen be-
gleitet. Berühmte Namen sind unter den Autoren wie Walter Benjamin, 
Alfred Kerr oder Joseph Roth, aber auch wiederzuentdeckende Schrift-
steller wie Ferdinand Runkel, der 1897 den ersten deutschen Fahrrad-
roman schrieb.

Aus dem vielstimmigen Chor der Berliner Fahrradliteratur werden hier 
die schönsten Texte geboten – oftmals versehen mit Annotationen oder er-
läuternden Kommentaren zu den Besonderheiten der Fahrradnutzung in 
dieser Stadt. Zeigt doch schon das Beispiel des erwähnten Tour-de-France-
Starts, dass die Radgeschichte hier oftmals eigenwillig ist, untrennbar ver-
bunden mit der wechselvollen Geschichte und Kulturgeschichte Berlins: 
1987 hatte die DDR-Führung den 216 Tour-de-France-Fahrern den Tran-
sit von West-Berlin durch die DDR verweigert. Im Ergebnis mussten sie 
ins Flugzeug steigen, um vom Flughafen Tegel aus zum nächsten Etap-
penort Karlsruhe zu gelangen. Das wiederum verband die Spitzensportler 
mit Otto-Normal-Verbraucher. Denn auch für alle West-Berliner war seit 
1981 die Transitstrecke per Rad nicht mehr zu durchqueren.

Mit alledem, mit den Texten zum Radalltag und Radsport will dieser 
Band für die besonderen Belange dieses Verkehrsmittels in Berlin sensibi-
lisieren – zugleich aber einem Gefährt Aufmerksamkeit schenken, dessen 
Grandiosität noch immer unter einer Schicht von Selbstverständlichem 
verborgen liegt. Oder besser formuliert, in den Worten des Schriftstellers 
Sigismund von Radecki, der schon vor achtzig Jahren bemerkte, was auch 
heute noch Gültigkeit besitzt:

„Telefonieren, Licht anknipsen, Lift fahren, Radfahren – wir spüren 
kaum mehr den Sieg, das Überwundene, das alle diese Verrichtungen dar-
stellen: wir nehmen sie als nützlich, als selbstverständlich, und damit wer-
den sie banal. Und wir vergessen dabei, daß alle diese an sich völlig un-
notwendig, also unnütz, also fabelhaft sind! Wer ist noch dankbar, wenn 
sein Telefon mystisch die Entfernung überwindet, und sein Lift die Stufen. 
Wer ist noch dankbar, wenn er Rad fährt?“

Berlin im August 2022           Eckhard Gruber

Stahlroß 
und 

Stützrad
Von der Kunst,                               

ins Gleichgewicht
zu kommen
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